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Landesfachstellen für Naturschuh.
Die Derlanderung der Landesfachsteile für Naturschutz in Kärnten.

Nach einem Beschluß der Kärntener Landesregierung vom 20. Männer 1932 wurde
nunmehr auch die Kärntener Landesfachstclle für Naturschutz vom Lande übernommen.
Zum Leiter wurde der bisherige Leiter L>tudienrat Professor Dr . V i k t o r P'ti-
sch in g er bestellt und ihm die Möglichkeit geboten, sich einer entsprechenden Kanzlei
des Amtes der Landesregierung zu bedienen. Zugleich wurde dem Leiter der Landes-
fachstelle auch die Verwaltung des nach dem Kärntener Naturschutzgesetz vorgesehenen
Naturschutzfondes übertragen und damit die finanzielle Grundlage Natur-
schutzstelle sichergestellt.

Die Landesfachstelle ist bereits darangegangen, die Durchführnngsverordnung
zum Naturschutzgesetz vorzubereiten. Die Verordnung dürfte in der nächsten Zeit
herauskommen.

Naturschutz*.
I n unserem Zinne.

Beunruhigung des Wildes durch Wintersportler. Eine begrüßenswerte
Verfügung hat die Bezirkshauptmannschaft L i l i en fe ld getroffen, indem sie in ihrem
Amtsblatt folgenden Aufruf an die unterstehenden Behörden erlieh: ,,Es kommt
leider wiederholt vor, daft Wild von Wintersportlern (Zkifahrern) mutwilliger Weise
gehetzt wird. Das derart unnötig gequälle, in den Wintermonaten durch Nsungs-
mangel und Kälte ohnehin bittere Not leidende Wild bleibt dann entweder erschöpft
liegen und geht elend ein oder es stürzt ab, beziehungsweise setzt sich der Gefahr
der Verschüttung durch abgehende Lawinen aus.

Die Bezirkshauptmannschaft macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß das
mutwillige Hetzen von Wild, mag es zu Ichaden gekommen ^ein oder nicht, den
Tatbestand einer Verwaltungsübertretnng gemäß Artikel VIII, Absatz I 6 des Ein-
führnngsgesetzcs vom 21. Juli 1925 (BGB. 2?3) bildet, wonach derjenige eine Ver-
waltungsübertretung begeht, der ein ,,?ier aus Bosheit roh mißhandelt oder rück-
sichtslos überanstrengt". Übertreter werden von der politischen Behörde mit Geld-
strafen bis zu 200 Ichilling oder mit Arrest bis zu zwei Wochen bestraft.

Bekanntwerdende Fälle sind der BezirkshanpUnannschaft zur Anzeige zu bringen."
Ähnliche Warnungen haben auch die Bezirkehauptmannschasten Baden,

M e l k nnd 5 t . P o l t e n kundgemacht. ).li.

Naturschuhsünden.
Prater und 5tadion. I n einer Notiz über den Bau des ötadions in den

„Blättern" Folge 1 von 1929 habe ich den Widmungsstein für das Ztadion als den
„Grabste in" des Praters bezeichnet. Die Entwicklung der Dinge in der Krieau
scheint mir — leider — recht zu geben. Zunächst hat man das Ichwimmstadion nicht
wie ursprünglich geplant auf dem Gelände des Cricketcr-öportplatzes errichtet, son-
dern süd°östlich des 5tadions auf der großen Krieaucr Wiese, den Golf-Klub, um
dessen Pachtgrund es sich handelte, entschädigte man durch die Ilberlassung des
ganzen Terrains bis zum Krebsenwnsser. Die Itimmen, daß zur besseren Erreichung
der Iportanlagen die L in ie ,,L" der I t r a ß e n b a h n en ve r länger t und die
Hauptallee für den Au toverkehr freigegeben werden müsse, wollen nicht verstummen.
Die Iportpresse, die überdies sehr gerne die Worte ,,Der P r a t e r — Wiens

*Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen. Die Zchriftleitung.
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ö p o r t p a r k " gebraucht, fordert immer und immer wieder den weiteren Ausbau
der Zpo r tan lagen . Wie dieser Ausbau gedacht ist, darüber gibt uns das bebilderte
Werk ,,Das Wiener I t a d i o n " , herausgegeben von der Gemeinde Wien, redigiert
von Franz Tauer Friedrich, Verlag „Gewista", Auskunft. Nach dem Projekte des
Architekten Schweizer, der das Ztadion errichtete, sind folgende Ergänzungsbauten
geplant:

Tin Kaffeehaus, ein Tanz r ing , Tennisplätze, Ipielplätze verschiedener Art,
eine Eisbahn, ein Ausstc l lungsgebäude, ^.lnterstandshallen, Ü.Imkleidegebllude,
eine R e k l am eavenue und Autoparkplätze.

Insgesamt soll das ganze Areal, das von der Trabrennbahn, Hauptallee, vom
Damm der Gstbahn und der Engerth- beziehungsweise Wchlistraße begrenzt wird, in
die Anlage einbezogen und zum Teil verbaut, von der Ameisenwiese soll überdies
ein großes Ztück für eine ,,1,lmleitungs strafte" geopfert werden. Für die an-
grenzenden Ztadtteilc sieht Architekt Ichwciger eine a ch t g e sch o ß i g c A andbebau u n g
vor. Tatsächlich hat man auch bereits begonnen anschließend an die Albrcchtskaserne
einen jener tupischen Semcindekolosse zu errichten, statt diese Teile des Praters
längs der ,,Linie I I " als Ersatz für den unzugänglichen Platz des Ztadions und
Golfklubs aufzuforsten.

Die kommenden ^ahre werden also für alle Natur- und Praterfreunde im
Zeichen des Kampfes gegen eine weitere . .Verspor t l ichung" des Praters stehen
müssen, soll nicht in wenigen fahren aus einem herrlichen, als Wiener Zchenswürdigkeit
gepriesenen Naturparke ein großes „Allerwclts-Tingel-Tangel" entstehen.

Man war im Nathause nicht gut beraten, als man den Itadionbau im
Prater befürwortete, doch dies ist nun einmal geschehen; aber die Hoffnung, daß
man an maßgebender Itelle den Wert des Praters als Naturpark endlich doch
ehe es zu spät ist erkennen, und Zchutzmaßnahmcn zu seiner Erhaltung treffen
wird, diese Hoffnung wollen wir nicht aufgeben. Leo Ichreiner.

5chuh dem Eichhörnchen. ,,In einer öfterreichifchen Iagdzeitschrift vom
2. Männer dieses Wahres lesen wir auf der letzten ).lmschlagseite IV folgende An-
kündigung: „Venötige dringend für den Erport zirka 100,000 Itück Eichhörnchen
und zahle für jedes (Quantum 5 D O pro 5tück. Das ist kein Lockpreis und keine
Irreführung. Lue brauchen auch nicht wochenlang ans Ihr Geld zu warten
usw. usw."

Also, wieder einmal ergeht ein Aufruf zum Massenmord auf einen unserer
possierlichsten Waldbcwohner, nachdem es ausländische Modetorheit 1o haben will.
Rücksichtslos wird über das Geschlecht unseres Eichkätzchens hiemit der Bannfluch
heraufbeschworen, und gleich nach Hundert tausende» zahlend sollen die munteren
Tierchen aus den heimatlichen Vergwäldern hingemordet und erportiert werden!

Wahrhaftig, ein Verbrechen an der Natur soll wieder begangen werden und
hiefür gibt es nur eine Pezeichnungsart: ,,Kulturschande!" Zehr bedauerlich ist es,
daß eine Fachpresse, deren Aufgabe, besonders in de-r heutigen Zeit, doch der Er-
haltung unserer heimatlichen Waldcsbewohner gewidmet sein soll, gerade das Gegen-
teil zu verbreiten sich bemüßigt fühlt!

Gb nützlich oder schädlich, — ganz egal — oberstes Gesetz jedes naturliebenden
Menschen und weidgerecht denkenden Wägers ist es, im Haushalte der Natur Aichter
zu sein, nicht aber ihr Mörder, der mit I tumpf uud 5tiel eine Tierart der Ver-
nichtung preisgeben darf. 5osch marktschreierische Reklame trägt wohl nur bei, dem
heutigen Hagdunwesen mit seinen „Auchjägern" Zchützenhilfe zu leisten.

Weidmänner, Forstleute, Hagdschutzoereine und Freunde unseres deutschen
Waldes!, helft mit, all unsere Waldgeschöpfe, die menschlich-egoistische Habgier als
„schädlich" bezeichnet, wahrhaft menschlich zu behandeln und trachtet auch hier sowie
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bei euren wildbretliefernden Lieblingen, das, was Mutter Natur euch schenkt, treu
zu erhalten und einer dankbaren Nachwelt zu überliefern, denn dann seid ihr
„Menschen und Weidmänner"! F. Ze l i ska , Forstmeister, Pöllau.

Herr Carl Klotz, Forstoerwalter in öommerau 5pital am Zemmering, schreibt
uns zu vorstehendem Artikel: „Ich übermittle Ihnen anbei einen der Wiener allge-
meinen Forst- und Jagdzeitung vom 16. Männer 1932 entnommenen Artikel und
würde es für sehr angebracht finden, wenn auch 5ie diesen Artikel in Ihren sehr
geschätzten Blättern veröffentlichen würden. Der Verfasser,Herr Forstmeister F. Zeliska,
ist mir persönlich unbekannt. Zeinen trefflichen Ausführungen kann ich nur voll-
inhaltlich beipflichten und möchte mir erlauben, ihnen folgendes beizufügen:

Das Eichhörnchen wird unter Forstleuten vielfach als „Praklikantenhochwild"
bezeichnet. Dies jedenfalls deswegen, weil seine Erlegung eine Ipielerei ist. Nichts-
destoweniger gibt es genügend „Auchjäger" aller Kategorien, die an keinem Eich-
hörnchen vorübergehen, ohne es heruntergupuloern, „damit es kracht", oder „um
das Gewehr auszuprobieren usw". Nun kommen zu diesen 5chindern, noch eine
Menge von „Auchjägern" dazu, welche die Eichhörnchen sustematisch abschieben, so-
bald nach den Bälgen eine entsprechende Nachfrage besteht. I n diesem Falle wird
das Eichhörnchen aus rein gewinnsüchtigen Motiven umgebracht, ohne jegliche wie
immer geartete Ilberlcgung bezüglich Ichädlichkeit oder Nützlichkeit, geschweige denn
dasz an die ,,Arterhaltung" gedacht würde. Von Bedeutung ist lediglich, was sich
ein solcher Mensch dabei verdienen kann. Ich have selbst leider oftmals erfahren,
daß sich bedenkenlose derartige Zchieher noch nachträglich geprahlt haben, wieviel
sie sich durch den Verkauf von Eichhörnchenbälgen über einen Winter „herausge-
fchossen" haben. Das; natürlich durch die von Herrn Forstmeister F. Zeliska ge-
kennzeichnete Reklame diese Handlungen wider die Natur weitestgehend gefördert
werden, ist außer allem Zweifel. Der Ztandpunkt und die Ausführungen des Herrn
Forstmeisters Zeliska sind daher ^ehr beachtenswert.

Ich erlaube mir, an 5ie das Ersuchen zu richten, dafür einzuschreiten,
daß auch das Eichhörnchen den ihm im Rahmen der Gesamtkultur gebührenden
5chutz erhält. 5 ie haben sich wiederholt erfolgreich für die Tiere des Waldes ein-
gesetzt. Ich bin daher auch überzeugt, daft 5ie sich auch in diesem Falle dafür ein-
sehen werden, daß nicht diese Zierde aus dein heimatlichen Walde verschwindet, noch
dazu als Gvfer ausländischer Modetorheit."

Wir freuen uns über die einmütige Ablehnung ^ es sind uns noch etliche
solcbe Kritiken zugekommen — dieser Ankündigung. Wenn wir die Zeitschrift ver-
schweigen, hat dies seinen Grund darin, daß sie, die übrigens selbst oft für den
Naturschutz eingetreten ist, den Fehltritt der dem Ichristleiter entgangenen Ankün<
digung uns gegenüber schriftlich bedauert hat. Wir hoffen künftig auf entsprechende
Achtsamkeit.

Aus den Vereinen.
„Naturschutz und Wandern" (Aus der Tätigkeit der Deutschen Bergwacht).

1.1m den Gedanken des Naturschutzes in weitere Kreise der Bevölkerung zu tragen,
hat der Ausschuh des Vere ines für Heimatschutz in T i r o l , Zweig „Na tu r -
schutz", in einer im Dezember vergangenen Jahres abgehaltenen Zitzung beschlossen,
die sehr wirkungsvollen Filme der Deutschen Bergwacht in München, „Bergwacht
in Tätigkeit", „Der alpine Zanitäts- und "Rettungsdienst der Bergwacht" und „Die
Familie Ekel im Hochgebirge" in den größeren Grten Tirols vorzuführen.

Diesem Beschlüsse entsprechend wurden die Filme zunächst in Kufstein am 15.
Jänner zur Vorführung gebracht. Die Veranstaltung ging vom Kufsteiner Heimat-
kunde- und Heimatschutzverein im Vereine mit dem deutschen und österreichischen
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